
der Schule ausgehängt. Oftmals
blendenMobber aus,was systemati-
schesNiedermachenmit denBetrof-
fenen macht. „Mobbing macht
krank und führt oft auch zu organi-
schen Problemen wie Magen-
schmerzen“,weißMeikeGrams, die
als Schulsozialarbeiterin an der Ge-
schwister-Scholl-Schule arbeitet.
Dorothea Voigt ergänzt: „Ich habe
gerade mit einem Mädchen zu tun,
das auch im Unterricht stark abge-
baut hat.“ So führe die Schülerin
unter anderem ihre Mappen nicht
mehr. „Sie macht sich irgendwie
ganzklein und fühlt sich nutzlos und
beschmutzt“, berichtet Voigt. Für
Lindeiner ist dies eine ganz typische
Reaktion vonMobbing-Opfern. „Sie
verlieren nicht nur an Selbstwertge-
fühl, sondern fühlen sich auch noch
schuldig“, so der Sozialpädagoge.

Hier ist Hilfe angesagt. Gerade
vonSchulseite. „Wichtig ist, dasswir
genau hingucken“, sagt Lindeiner.
Garms sieht es in diesem Zusam-
menhangalsunglaublicheBereiche-
rung an der Geschwister-Scholl-
Schule, dass mit Voigt auch noch
eine zusätzliche Fachkraft in den
Klassen sitzt, mit der sie sich austau-
schenundberatenkann. Für äußerst
wichtighältsieeszudem,dassdieEl-
tern mit eingebunden werden. Für
sie gehört das Thema Mobbingprä-
vention an jede Schule. „Wir bedie-
nen uns da auch der Hilfe von exter-
nen Kräften, wie beispielsweise Er-
lebnispädagogen“, sagt Garms. Am
28. Februar komme imÜbrigen eine
TheatergruppemitdemStück„Fake
News“ an die Schule.

„Wir bilden auch Bus-Scouts
aus“, so die Sozialpädagogin. „Da-
bei lernen die Schüler, sich einzu-
mischen, wenn es im Bus zu einer
Rangelei kommt.“

Wer Mobbing erfährt und nicht
weiterkommt, sollte sich Hilfe und
Verbündete suchen. „Dabei ist Ver-
trauen besonders wichtig“, sagt
Patzfahl. So verbrächten die Klas-
senlehrer die Hälfte ihrer Unter-
richtszeit in den eigenen Klassen.
Außerdemkönnedie Schule auf vier
Sozialpädagogen und eine Betreu-
ungslehrerin zurückgreifen.

Hilfe gibt es auch bei der Fami-
lienberatungsstelle des Kinder-
schutzbundes unter der Telefon-
nummer 510291.

Wenn das Kind sich plötzlich klein macht
Mobbing im Klassenzimmer: Geschwister-Scholl-Schule bietet betroffenen Schülern umgehend Hilfe an

Hildesheim. Was tun, wenn andere
Kinder oder Jugendliche einem be-
drohliche oder herabwürdigende
Nachrichten schicken?Wenn sie un-
vorteilhafteBilder anderSchulever-
teilen oder falsche Nachrichten ver-
breiten?Das Phänomen, das sich vor
allemseitdemSiegeszugdermoder-
nenMedien rasant ausbreitet, findet
man inzwischen in nahezu allen Be-
reichen des Lebens junger Men-
schen. Vor allem an Schulen.

„Mobbing gibt‘s sicherlich in al-
lenSchulformen“, sagtDorotheaVo-
igt vomHildesheimer Kinderschutz-
bund. Doch Björn von Lindeiner, So-
zialpädagoge der Stadt Hildesheim,
der imBereich Jugendarbeit und Ju-
gendsozialarbeit aktiv ist, schränkt
ein: „Es gibt auf jeden Fall überall
Ausgrenzung.“ Entscheidend sind
für ihn die Ausmaße. Und Mobbing
die stärkste FormderAusgrenzung.

Voigt,dieauchalsInklusionsfach-
kraft an der Geschwister-Scholl-
Schule arbeitet, sieht an ihrer Schule
ein besonderes Problem: „Aufgrund
einigerSprachbarrierenistesbeiuns
besonders schwierig, mit den Schü-
lernüberdiesesThemainsGespräch
zu kommen.“

Doch warum mobben Mobber?
DemeinengeheesumdasMachtge-
fühl,sagtLindeiner.Deranderehabe
vielleicht selbst schon mal Ausgren-
zung erfahren. „Manchmal ge-
schieht es auch einfach nur aus Lan-
geweile“, sagt Reinhard Patzfahl,
Rektor der Geschwister-Scholl-
Schule. „Wir hatten auch schon den
Fall, dass gezielt eine Gruppe bei
Whatsapp gegründet wurde, um zu
mobben.“

Gerade Cybermobbing ist unter
Jugendlichen stark verbreitet. „Mir
hatgeradeerstvoreinpaarTagendie
Hälfteeiner30-köpfigenGymnasial-
klasse bestätigt, schon über Whats-
app gemobbt worden zu sein“, sagt
Lindeiner. Und Voigt stellt fest: „Es
sind keinesfalls nur Randgruppen,
wie beispielsweise die Dicken, die
gemobbtwerden.“

Gemobbt wird aus unterschiedli-
chen Gründen. Lindeiner berichtet
von einem Mädchen, das die Bezie-
hung zu ihrem Freund beendet hat.
Der habe dann ein Oben-ohne-Bild
seiner Freundin ausgedruckt und in

Von Michael Bornemann

Insbesondere Cybermobbing ist unter Schülern weit verbreitet. FOTO: BORNEMANN

Ländern und Metropolen
unterwegs, hält hier eine Re-
de, trifft sich dortmitGaleris-
ten,geradekommterausden
USA. In manchen Kreisen ist
er ebenso berühmt wie es
sein Bruder, der Sänger Udo
Jürgens, als Entertainer war.

Bockelmann, so scheint
es, ist eher der stille Typ. Sei-
ne Porträtreihe „Zeichnen
gegen das Vergessen“, sagt
der 1943 Geborene, habe er
„aus Scham gegenüber der
Generation meiner Eltern“
begonnen. „Gegenübermei-
nen Lehrern zum Beispiel,
die waren zum Großteil
nichts weiter als enttäuschte
Nazis,dieunszurRäsonbrin-
gen wollten. Die ließen uns
im Gleichschritt zum Sport
antreten.“

Zwang und Gleichschal-

Hildesheim. „Das Zeichnen“,
sagt Manfred Bockelmann,
„das hab ich für mich ange-
fangen. Und für diese Kin-
der.“ Diese Kinder, die er
meint, sind inAuschwitz um-
gekommen. Ihre Gesichter
hat er auf riesigen Schwarz-
Weiß-Porträts festgehalten,
abgezeichnet von Fotogra-
fien. Eins neben dem ande-
ren hängen sie nun im Rat-
haus, hochüberdenBetrach-
tern schwebend.

Dass Bockelmann selbst
zur Vernissage nach Hildes-
heim gekommen ist, ist der
Tatkraft und Überredungs-
kunst der Initiatoren vom
GymnasiumHimmelsthür zu
verdanken. Denn eigentlich
istderKünstlereher in fernen

Von Kathi Flau

Eine von ihnen kam aus Hildesheim: Die achtjährige Hilda Stolte
lebte am Neustädter Markt. FOTO: FLAU

NACHGEFRAGT

„Das Gefühl, dass etwas nicht passt“
Was ist Ihre Erfahrung, Frau Freier:
Bekomme ich als Elternteil mit, dass
mein Kind gemobbt wird?
Wenn Sie Interesse an Ihrem Kind
zeigen, merken Sie das.

Aber woran?
Das Kind ändert sein Verhalten –
und Sie haben dasGefühl, dass et-
was nicht passt.

Was heißt das konkret?
Das kann eine ganze Reihe von
Symptomen sein: Die Schulleis-
tungen sacken ab, das Kind
schwänzt, will nicht mehr zur
Schule, zieht sich zurück, hat we-

niger Kontakte zu Freunden,
plötzlich Bauchschmerzen...

Wie sollte ich reagieren?

Es gibt da keineCheckliste.Wich-
tig ist, dass Sie Ihrem Kind zuhö-
ren, es ernst nehmen, nicht abtun,
was es sagt.

Und dann?
Auchdahängt alles vomEinzelfall
ab: Passiert es in der Schule, dann
sollten Sie Kontakt zu Lehrern
oder der Schulsozialarbeit aufneh-
men, gegebenenfalls auch zu den
anderen Eltern. Geht es um straf-
bares Verhalten wie Bedrohung,
Erpressung oder Raub, ist es ein
Fall für die Polizei.

Was tun gegen Cybermobbing, zum

Beispiel über WhatsApp?
Sie werden einem Zehntklässler
nicht das Handy zur Kontrolle ab-
nehmen können. Aber für junge
Kinder empfehlen wir einen Han-
dy-Nutzungsvertrag, eine Verein-
barung zwischen Eltern und Kin-
dern.Dazukanngehören,dassdas
Kind zeigt, was es im Internet
macht. Aber auch hier: Entschei-
dend ist das Vertrauen zwischen
Eltern und Kind.

Wo kann ich mehr Infos einholen?
MeinTipp:www.polizeifürdich.de

Interview: ChristianWolters

Gabriele Freier, Präventions-
team der Polizei Hildesheim

Der Holocaust
in 30 Kinder-Porträts
Ausstellung von Manfred Bockelmann ist eröffnet

tung–offenbarDinge,diebei
Bockelmann bis heute gera-
dezu körperliches Unwohl-
sein auslösen. Kurz unter-
bricht er sein Erzählen, die
klaren Worte mit den typi-
schen weichen S-Lauten, die
ihn tatsächlich klingen las-
sen wie Udo Jürgens.

Dann fängt er sich und
spricht weiter. Davon, wie er
im Alter von zwölf Jahren
einen Film über die Be-
freiung des Lagers in Ausch-
witz sah. Wie er nicht mehr
aufhören konnte, seinen Va-
ter zu fragen, wieso er nichts
getan habe,Hitler hätte doch
laut und deutlich seine Vor-
haben angekündigt. „Wir
wurden getäuscht“, habe
sein Vater gesagt, „und als
wir es gemerkt haben,war es
zu spät.“

Das, hat sich Bockelmann
geschworen, soll ihm nicht
passieren: So lange weg-
schauen, bis es nichts mehr
zu sehen gibt. „Was ich zei-
ge, kann vielleicht einAufruf
andieJugendvonheutesein.
Es gibt so viel zu tun.“

Nachdenklich schaut er
hoch zu seinen Bildern und
sagt: „Als diese Kinder foto-
grafiert wurden, waren sie
gerade im KZ angekommen.
Sie waren allein, von ihren
Eltern getrennt. Sie hatten
nur noch wenig Zeit zu le-
ben.“

Die Ausstellung „Zeich-
nengegendasVergessen“ ist
noch bis zum 4.März im Rat-
haus zu sehen.

www.helios-gesundheit.de
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